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Wenn Paarkonflikte chronisch werden 
oder immer wieder eskalieren
Ein Paarkonflikt lässt sich manchmal 
in wenigen Beratungssitzungen ver-
ändern oder sogar auflösen. Zum Bei-
spiel verändern kleine, vom Berater 
initiierte «Störungen» des bis dahin 
gefühlt automatisch ablaufenden Dia-
logmusters den Konflikt so nachhaltig, 
dass das Paar nicht mehr wie gewohnt 
streiten kann.
 
Manchmal verändert sich aber auch 
gar nichts, trotz bestem Einsatz des 
Helfers und dem Veränderungswillen 
des Paars. Das kann ein Hinweis dar-
auf sein, dass der Konflikt genährt wird 
von tiefen seelischen Verletzungen des 
einen oder anderen in dessen früherer 
Geschichte: Traumatische Erfahrungen 
wie zum Beispiel emotionale Vernach-
lässigung, Demütigungen, Gewalt, frü-
he Verluste wesentlicher Bezugs- bzw. 
Bindungspersonen, Unfälle, Spitalauf-
enthalte, nicht zuletzt auch über Gene-
rationen weitergegebene Traumata.

Ungewollt und meist unbewusst führt 
dies zu Spannungen, zu Konfliktmus-
tern, welche sich regelmässig wieder-
holen; sie lassen sich nur schwer steu-
ern und werden nicht verstanden. Dies 
wirkt sich belastend auf die Paarbezie-
hung aus und auf das Wohlbefinden der 
ganzen Familie.

Die betroffenen Klienten fühlen sich 
vom anderen weder wahrgenommen 
noch verstanden. Das eigentliche tief-
liegende Thema bleibt verdeckt, es 
kann demzufolge nicht klar reflektiert 
und kommuniziert werden. Es besteht 
ein ständiger Stresspegel, eine Alarm-
stimmung.

Ein friedliches Zusammenleben ist so 
kaum möglich oder wird immer wie-
der unterbrochen, beispielsweise durch 
Reizbarkeit bis zu Gewaltausbrüchen, 
Rückzug oder selbstzerstörerischem 
Verhalten, all dies langfristig mit ge-
sundheitlichen Folgen.

Heilung am  
richtigen Ort.

Kirchlicher Bezirk Interlaken-Oberhasli 
Ehe · Partnerschaft · Familie

Interlaken  
Freiestrasse 2a, 3800 Interlaken
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Beratungstätigkeit / Statistik 
2023 begann mit einer grossen struktu-
rellen Veränderung: 
•  Der Vorstand mit neuer Präsidentin 

und neuen Vorstandsmitgliedern
•  Werner Schäppi neu mit einer 

30%-Anstellung (bisher 70%)
•  Hansjörg Abegglen, der neue Be-

rater, mit einer 50%-Anstellung

In personeller Hinsicht war es kein 
einfaches Jahr. Bereits im August wur-
de klar, dass Hansjörg Abegglen seine 
50%-Stelle per Ende Jahr kündigt.  
Für die freiwerdende 50%-Stelle wurde 
per 1.1.2024 Alexia Fischer, systemi-
sche Einzel- und Paarberaterin und Fa-
milientherapeutin, angestellt.  
 
Öffentlichkeitsarbeit 
Die geplanten Vorträge in Matten b.I. 
und Meiringen konnten leider nicht 
durchgeführt werden. 
Interview W. Schäppi mit Radio BeO 
zur Jahreslosung 2024 «Alles, was ihr 
tut, geschehe in Liebe». 
 
Vernetzung 
Kontakte gab es mit dem Psychiatri-
schen Dienst Interlaken, der Erzie-
hungsberatungsstelle sowie verschiede-
nen Arzt- und Anwaltspraxen. 
 

Weiterbildung und Supervision 
W. Schäppi: Supervision und Intervi-
sion auf privater Basis, Weiterbildung 
mit Literatur und Online-Seminaren 
von Gabor Maté u.a.
 
Dank 
Ganz herzlichen Dank unserem neuen 
Vorstand (Präsidentin Heidi Rohr, Be-
zugsperson Christine Ritschard, Kas-
sierin Kristina Althaus) für die gute, 
wohlwollende Unterstützung in die-
sem Übergangsjahr. Besten Dank auch 
unserer Koordinationsstelle in Bern 
(Gabriella Weber u.a.) – auch in Bezug 
auf die Suche nach einer neuen Stellen-
partnerin. 

Danke für die gute Zusammenarbeit!

Werner Schäppi
Interlaken, im Februar 2024

Ein Beispiel: Ein Mann trinkt regelmäs-
sig in der Freizeit, an Familienanlässen 
oder auch bloss nach einem gewöhn-
lichen Feierabend Bier und Wein. Das 
macht ihn aggressiv. Dies führt in der 
Ehe und mit den Kindern regelmässig 
zu Reizbarkeit, massiven Auseinander-
setzungen und Kontaktabbrüchen. Der 
Lösungsversuch Alkohol trinken (um 
sich zu entspannen) hat Folgen: abends 
und an Wochenenden Alarmstimmung 
in der Familie, ein erhöhter Stresspegel 
bei allen Familienmitgliedern, Tren-
nungsgedanken aufseiten der Frau.
Der Mann «arbeitet an sich», nimmt 
Suchtberatung in Anspruch, geht in 
Achtsamkeitskurse, realisiert mit der 
Zeit, dass er vor allem bei von ihm so 
erlebter «Ungerechtigkeit» in die Luft 
geht, wenn er sich ganz und gar unver-
standen fühlt und deshalb – alkoholi-
siert – «verbal um sich schlägt». Seine 
Frau notabene rutscht in die Rolle der 
Mahnerin, Controllerin, Kritikerin. Ein 
jahrelanger, zermürbender Teufelskreis. 

Den Ursprung seiner Verletzung findet 
er in jener Zeit, als er über Jahre in der 
Schule von Mitschülern gehänselt und 
ausgelacht und auch von unverstän-
digen Lehrern abgewertet wurde – bis 
man viel zu spät erkannte: Der Bub ist 
weder dumm noch faul, sondern hat 
eine schwere Legasthenie. Während 

seine Kollegen daraufhin am Mitt-
wochnachmittag Fussball spielen, muss 
er in den Legasthenieunterricht, und 
das über Jahre. Eine riesengrosse «Un-
gerechtigkeit».

In einem solchen Fall besteht nun die 
Möglichkeit, die Paartherapie parallel 
und kombiniert mit einer speziellen 
Traumatherapie zu ergänzen: Einer-
seits und vordergründig wird in der 
Paartherapie die Stabilisierung im 
Paar- und Familienalltag angeschaut, 
praktisch besprochen und eingeleitet. 
Andererseits wird in Einzelsitzungen – 
mit hilfreichen Methoden – schrittwei-
se die Verarbeitung der vergangenen 
verletzenden Erfahrungen eingeleitet. 
So wird die Psyche entlastet, weil das 
Ereignis sozusagen am «richtigen Ort 
abgespeichert» wird. Es beginnt ein 
Heilungsprozess mit Bewusstwerden 
und zunehmender Beruhigung, sowohl 
beim Einzelnen und damit auch beim 
Paar und in der Familie.

Diese «duale Zusammenarbeit» in der 
Paartherapie hat sich sehr bewährt, 
weil damit die verdeckten Ursachen 
von chronischen Konflikten in einem 
geschützten Rahmen berührt und ver-
ändert werden können.


